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Einleitung
Die Bewirtschaftung von Eichenbeständen im Hochwaldbetrieb 
zielt darauf ab, Holz höchster Qualität zu erzeugen (Krahl-Urban 
1959, Kenk 1984, Lemaire 2010). Hierüber besteht innerhalb der 
Forstwirtschaft Einigkeit. Kontrovers diskutiert wird, wie im Detail 
Eichenbestände zu behandeln sind um dieses Ziel zu erreichen (vgl. 
Fleder 1981, Krapfenbauer et al. 1984, Wilhelm et al. 1999). Zur 
Klärung dieser Frage wurde 1984 in Unterfranken ein Durchfors-
tungsversuch angelegt, der die Wirkung verschiedener waldbaulicher 
Behandlungen auf das Wachstum und die Qualitätsentwicklung von 
jungen Traubeneichen aufzeigen soll (vgl. Mosandl et al. 1991). Erste 
Auswertungen der letzten Versuchsaufnahme (Winter 2012) werden 
hier vorgestellt.

Material und Methoden
Der Versuch wurde auf zwei Standorten (Muschelkalk und Bunt-
sandstein) und  in den drei Altersstadien Dickung, Stangenholz und 
geringes Baumholz angelegt. In homogenen, aus Saat hervorgegan-
genen Beständen wurden die Durchforstungsvarianten Nullfläche, 
klassische Negativauslese sowie mäßige (Entnahme von 1-2 Bedrän-
gern) und starke positive Förderung (Entnahme von 2-3 Bedrängern) 
realisiert und je einmal wiederholt. Die Umsetzung der Durchfors-
tungen erfolgte 1985, 1997 und 2012. Die Versuchsflächen wurden 
seit Versuchsbeginn in 5 Vollaufnahmen in ihrer Entwicklung inten-
siv dokumentiert. Aus dem Kollektiv der zu Versuchsbeginn ausge-
suchten Auslesebäume wurden im Winter 2012 Z-Bäume gewählt 
(100 Stk. pro ha). Auswahlkriterien waren Vitalität, Qualität und 
räumliche Verteilung wobei die oberste Prämisse bei der Vitalität lag. 
In den Nullflächen wurden die 100 stärksten Eichen als Untersu-
chungskollektiv gewählt. Durchstechende Buchen, die schon stärker 
als die Eichen waren, wurden hierbei außer Betracht gelassen. Die 
Qualität und die Verteilung der Eichen in den Nullflächen spielte bei 
der Auswahl keine Rolle.

Ergebnisse
Nach 27 Jahren Versuchslaufzeit ist eine Nivellierung der Stammzah-
len über alle Bestände (alle jetzt im Stadium des geringen Baumhol-
zes) und Behandlungsvarianten hinweg zu beobachten. Gleiches gilt 
für die Grundflächen der Eichen. Die Stammzahlen liegen in einer 
Bandbreite von 1.216 bis 5.312 Stück pro ha, die Grundflächen bei 
18,3 bis 34,5 m² pro ha. Die Reaktionen auf getätigte Eingriffe fielen 
in den jungen Beständen erwartungsgemäß stärker aus als in den 
älteren. 

In ihrem BHD-Wachstum reagierten die Z-Bäume auf die Durch-
forstungseingriffe nicht immer wie erwartet. Z-Bäume in den Flä-
chen der starken Positivauslese zeigten nicht zwangsläufig die höchs-
ten BHD-Werte. Mögliche Ursachen wie zu schwache bzw. nicht 
gezielte Förderung oder zu lange Durchforstungsintervalle müssen 
noch geprüft werden. Die stärksten Eichen sind in den Nullflächen 
zu finden. Es sind Protzen schlechter Qualität, die verblieben und 
sich durchsetzten. In den behandelten Varianten wurden solche Bäu-
me im Rahmen von Durchforstungen entnommen. 

Auf allen Standorten und in allen Altersstadien lässt sich Eichen-
holz überdurchschnittlicher Qualität erzeugen.  Auch starke positive 
Auslesen, die v. a. die Vitalität der Eichen und das durchschnittliche 
Wachstum fördern sollen, führen nicht zu gravierenden Qualitäts-
einbußen. Die Ansatzhöhe der Krone lag im Parzellendurchschnitt  
immer über 7 m – auch in den stark positiv geförderten Parzellen. 
Somit ist in allen Behandlungsvarianten eine ausreichende astfreie 
Schaftlänge erreichbar. Die Anteile von Zwieseln und krummen 
Schäften fallen in den Nullflächen deutlich höher aus als in den ge-
pflegten Varianten. Demnach gibt es in den Nullflächen zwar starke 
Eichen, diese sind aber von schlechter Qualität. Auf den Nullflächen 
im Muschelkalk ist die Eiche dem Konkurrenzdruck der dort domi-
nierenden Buche kaum gewachsen. Am Kollektiv der 100 stärksten 
Bäume pro ha stellt sie zwischen 4 und 25 % Anteil. In der weiteren 
Bestandsentwicklung ist mit dem Totalverlust der Eiche zu rechnen.

Zusammenfassend ist zu festzustellen, dass in allen aktiven Be-
handlungsvarianten eine ausreichende Anzahl an Z-Bäumen gefun-
den werden konnte. Die Qualität der Eichen ist überdurchschnitt-
lich. Das Durchmesserwachstum fiel in den Behandlungsvarianten 
unterschiedlich aus, was auf eine zu schwache bzw. nicht gezielte 
Förderung oder zu lange Pflegeintervalle deuten könnte. Auf Mu-
schelkalk dominiert die Buche die Eiche. Ohne menschliche Eingrif-
fe wird die Eiche hier mittelfristig komplett ausfallen.
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